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DieGesundheitsverhältnisseWiens.InderletztenSitzungderstädti-¬
schenAmtsärzteerstatteteStadtphysikusDr .JahndenSanitätshauptbericht
für denMonatMai . J .DieimFebruarunterdemEinflussederInfluenza
begonnenePeriodedes hohenKrankenstandesundder höchstenSterblichkeit
dauerte auch im Berichtsmonat an .Die Zahl der Zuwächsein diearmenärzt¬
liche Behandlungbetrug 11 . 358gegen 11 . 318im Vormonatund 10 . 863im

Maides Vorjahres .Auf die entzündlichen Krankheiten derAtmungsorgane
entfielen 2442 Fälle ,auf jene der Verdauungsorgane 1961 Fälle ,auf
LungentuberkulcseundSkophulose997Fälle .Die der Anzeigepflichtunter -¬
liegenden Infektionskrankheiten treten in ihrer Bedeutungfür denKranken¬
stand und die Sterblichkeit immermehr zurück .Insgesamt wurden ausder
Zivilbevölkerung 616 Anzeigenüber Infektionskrankheiten gegen 992im

Mai des Vorjahres erstattet .Ueber Infektionskrankheiten bei Militärper - ¬

sonenliefen 59 Anzeigenein .DieSterblichkeit waretwasgeringer alsim
Vormonat ,immerhinaber umvieles höherals demDurchschnittderletzten

Jahre entspricht .Im Berichtmonate sind täglich um 37 Personen mehr ge¬

storben als im Mai 1914 .Insgesamt starben im Berichtmonate 3848Zivil - ¬

und 626 Militärpersonen ,zusammen4474 Personen gegenüber 3607 im Maides
Vorjahres .Ander Sterblichkeit wardas männlicheGeschlchtmit 57 . 17 ,das

mit
weibliche/42 . 83Prozentbeteiligt .ImBerichtmonatewurden42gerichtliche
und111sanitätspolizeilicheObduktionenvorgenommen.

Ernennungen.DerStadtrathaternannt :IngenieurMaximilianTagwerker,
Ingenieur NorbertFriedl undIngenieur FranzKunstzuBaukommissären ,
AloisDrexlerzumHauptkassa-Kontrollor,FriedrichPochzumHauptkassa¬
Adjunkten ,Richard Mayerund Adolf Bauer zuHauptkassa - Offizialen ,
VinzenzLubenka,JohannKnöll ,ViktorPresslerundRichardHokoswetzzu
Kanzlei-Akzessisten,ThomasGröbnerzumKanzlei-Praktikanten ,Anton
DworakzumBezirkswahlkataster -Beamten

OberleutnantAlfonsRakowits .BürgermeisterDr .Weiskirchnerhatan
die Mutterdes imFliegerkampfegefallenenOberleutnantsRakowits
Sohndes vor mehrerenJahren bekanntenBühnenkünstlers ,nachstehendes

Schreibengerichtet :„ Dastraurige Schicksal ,das Ihren bravenSohn
in treuerErfüllungseinerVaterlandspflichtenereilte ,hatmichtief
ergriffen .Seien Sie meines wärmstenMitgefühles versichert undmöge
Ihnen die Kraft gegebensein ,den schwerenSchlag in demGedankenzu
überwinden ,daß Ihr Sohn als Held sein junges Leben für Kaiserund
Vaterlandopferte . “- DerKompagniekommandantrichtete anFrau
RakowitseinSchreiben,indemesheißt :„MitAlfonsverlierenwir
nichtnureinenerstklassigenschneidigenFlieger ,sondernvorallem
einen prächtigen Kameraden ,dem wegenseines ruhigen ,bescheidenen

Wesensund ritterlicher Denkungsartalle Herzenschlugen "

WIENERGEMEINDERAT.
Sitzungvom27 .Juni1917.

VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner
eröffnetdie Sitzungundbemerkt ,GemeinderatUllreichhabeihnge¬
beten ,ar mögefolgendeErklärungin der heutigenSitzungdesGemein¬
derateszurKenntnisbringen.DieZuschriftdesGR.Ullreichlautet:

" Ich habe in meiner Redein der gestrigen Gemeinderats¬
sitzungaufGrundderAngabendesAmtsblattesderStadtWiengesagt ,daß
auchdieKammersängerinSelmaKurzeinenLebensmittelhandelimGroßen
angemeldethat .IchhabenunheuteeinenBrieferhalten ,inwelchem
seitensdesVertretersderFrauHalban- Kurzgesagtwird ,daßdieseBe¬
hauptungausderLuftgegriffensei .AufGrunddervonmirgepflogenen

Erhebungenhatsichnunherausgestellt,daßdieMeldungdesAmtsblattes
einen Druckfehler enthält und daß der dort gemeldete Namenicht Selma
Kurz ,sondern Selena Kurtz heißen soll .Eshat also Frau SelmaKurz- ¬
Halban tatsächlich keinen Lebensmittelhandel angemeldet .Damit ist meine
gestern auf diese ,wie sich nun herausgestellt hat ,irrtümliche Angabe
desAmtsblattesgestützteBehauptunghaltlosgewordenundichnehme
daherkeinenAnstand,sowohlmeineBehauptungalsauchdiedarangeknüpf¬
ten Bemerkungenzurückzunehmen."

BürgermeisterDr .Weiskirchnerfügt hinzu :Ich bringediese
loyaleErklärungzurKenntnisderVersammlungundmöchtedieRedaktion
des Amtsblattesbitten ,solcheDruckfehlerzuvermeiden.

EswirdhieraufdieBeratungdesHauptvoranschlages(Berichter¬
statter VBOM .Hoss )fortgesetzt .

GR.MelcherknüpftzuBeginnseinerAusführungenandendemokra¬
tischen Gedankenan ,der mit Macht die ganze Welt ergriffen habeund
sich gewiss auch in Wiensehr bald durchsetzen werde .Bis dahinwerde
die fortschrittliche Minderheitwillig ihre Kräftezu jedemBeginnen
danbieten ,das geeignet sei die wirtschaftliche Lage der Stadtund
ihrerBewohnerzuverbessern .AlsnächsteAufgabenderGemeindever¬
waltung bezeichnet er die Anwendungder medernsten Grundsätze in der

Bodenreform ,Verkehrspolitik ,im Sanitätswesen ,die Verpflegungder
Grosstadtmussauf neuenGrundlagenaufgebautwerdenundes müssean
dieLösungderFrageüberdieReichsunmittelbarkeitderHauptstadt
geschrittenwerden.

DerRednerkommtsodannaufdiegestrigenAusführungendesGR.
Ullreich zu sprechen und bemängelt es ,dass dieser seineAesserungen
überFrauSelmaKurzgetanhabe ,ohnesich erst genauerzuinformieren,
undbezeichnetdie ganzeRededesGenanntenüberhauptals einenBurg¬
friedensbruch.BezüglichderZentralstellenist auchRednerder
Meinung ,dassdieselbennachdemKriegebaldverschwindenmüssen ,nur
jene Zentralstellen ,welchesich mitder HerbeischaffungdesRohstoffes
befassen ,werdenimInteressedesGewerbesundderIndustrienocheine
Zeit lang bestehen müssen ,allerdings müssedann ihre Zusammensetzung
undihreArbeiteineanderesein .

DerFednerverweistaufdieNotwendigkeiteinerAbänderungdes
Mieterschutzgesetzes ,das grosse Härten für die Hausherrenbeinhalte
undbezeichnetes als Unterlassungssünde ,dass bezüglichderFertigstellung
deranlässlichdesKriegesunterbrochenenNeubautenseitensderGemeinde
nichtsgeschehensei .

BOM.Dr .Weiskirchner :HerrKollegaichwarimOktober1914beim
FinanzministerBaron .Engel!

GR .Melcher .Ich nehmedas dankendzur Kenntnisundbedauerenur ,

dassdieRegierungdiesbezüglichnichtsgemachthat .Rednererklärtweiters,
dassmannachdemKriegeunbedingtmiteiner Wohnungsnotzu rechnenhabeund
legt neuerdingsseinen bereits früher eingebrachtenAntragvor ,eineKommis¬
sionausdemGemeinderatezurBeratungderFragedesAbbauesderMaterial-¬
preiseimBaugewerbeeinzusetzen.ErerinnertanseineAnregungaufBenützung
derStadtbahnundderelektrischenStrassenbahnzurBeförderungderBaumateris-¬
lien undfordert ,dasszur Stadtratsberatungstets der Antragstellerzur
eingehendenBegründungseines Antrageszugezogenwerde .Bei Besprechungder
Bauordnungerklärter ,manmüssefrohsein ,wenndieselbenochnichtgeschaf-¬
fen wordensei ,weil sie demstädtischenfiskalischenStandpunkteeinenetwas
zu weiten Raumgelassen habe und mit Rücksicht auf die hohenMaterialpreise
heuteschonnichtmehraufrechtzuerhaltenwäre .Essei bedauerlich ,dass
die Gemeinde Wien die grösste Bauunternehmerin noch immer nicht ein grosszü¬

gigesZiegelwerkgeschaffenhabe ,dennZillingdorfkönnedenAnsprüchen
durchausnichtgenügen.

Der Redner macht aufmerksamauf die überhandnehmendeRattenplageund
gibt die Anregung ,es mögean die Regierungherangetreten werden ,damitdas
Kriegsministeriumdie zur Vernächtungdes Ungezieferserforderlichen imfrei - ¬
enHandelnichterhältlichenMaterialienzurVerfügungstelle .

Hinsichtlich der Verbauungwäre in Erwägungzu ziehen ,ob nicht die ge - ¬

samtenHäuserdestiefliegendenBezirksteilesLichtentalvonderGemeinde
aufgekauft werden sollen .Es könnte dann zu Gunsten der Gemeinde eine 30

jährigeSteuerfreiheiterwirktwerdenunddie Gemeindehätte nicht blosser¬
höhte Einnahmen ,sie würde auch viel beitragen zur Wohnungsfürsorge .

BezüglichderApprovisionierungmögeendlicheinmaldemAnstellenein
Endegemachtwerden,vielleichtkönnediesebensowieesbeimBrotundMehl
geschehenist ,im Wegeder Rayonierungmöglichsein .AuchdieFleischstände
müsstedezentralisiertwerden.

Rednerwünschtferner ,dassdeneigenenBeamtender GemeindeBegünsti¬
gungenbeiderStrassenbahngewährtwerden,erwünschtfernerdieErrich¬
tung einer Handbibliothek in Verbindung mit einem Lesezimmer ,sowie ,dass
den Gemeinderätendie Möglichkeitgegebenwerde ,vor jeder SitzungEinsicht
in dieAktenzunehmenundschliesstmitdenWorten:Wirlebenin einerZeit ,
in deralle zusammenarbeitenmüssen ,umdasGemeindebudgetwiederinnor¬
male Bahnenzu bringen .Ich hoffe ,dass nie mehr jene Zeiten wiederkommen,
wie sie vor demKriegein diesemSaale erlebt wurden .So wie es währenddes

Kriegswar ,so wollenwir auchnachdessenBeendigungin gemeinsamerArbeit
indieserwirtschaftlichenKorporation,diederGemeinderatist ,einträchtig
zusammenarbeitenim Interesse derBevölkerung .

GR .Schlechter :Wasdie Budgetierunganbelangt ,sind wir immeräusserst
vorsichtig gewesen ,so dass wir bei den folgenden Rechnungsabschlüssen immer
ein günstiges Ergebnis gehabt haben .Das Jahr 1915/16 hat mitKassenbesgan¬
den von 15 Mill .Kronen abgeschlossen .Der Rechnungsabschluss für das lezte

Jahrist unszwarnochnichtbekannt,alleinesist sicherunddasseheich
mitVergnügen,dasswirauchdiesmalmitKassenbeständenin derHöhevon
16bis17MillionenKronenrechnenkönnen.

VP .Hoß :UndzwarsinddasfreieKassenbestände ,dienichtbelastet
sind .

GR .Schlechter :UmdenAbgangzu decken ,habenwir unsschwerenHer¬
zensentschliessenmüssenzu Erhöhungenzu greifen ,derenDurchführungfür
unswirklichkeineKleinigkeitwar ,abereskannnichtoftgenugwiederholt
werden ,dass es dås Ansehen der Stadt Wien ,die Intakthaltung ihres Kredites ,
ihrer Finanzenunbedingterfordert hat ,dass wir leider zu diesenErhöhun¬
gengreifenmussten .Leiderlässt dasVerhältnisder StadtWienzumStaate
viel zuwünschenübrigunddie Frage ,obdie InteressenderStadtWienimmer
so geschützt wordensind ,wie sie es verdient ,mussunbedingtverneintwer- ¬
den .Manhat die Gemeindebei gar nichts gefragtundgelegentlichderSanie¬



rung der Krankenanstalten hat sich die Regierung nicht darum gekümmert ,dass
die GemeindeWienein so grosses Spital wie das Kaiser Jubiläums - Spitalbe¬
sitzt und wir müssen erst nachträglich an sie herantreten und bitten ,dass
auchunsvondieserUmlageetwaszuteilwird .Heutesprichtmanimmerdavon,
dassalles demokratischwerdensolle .Allerdingsnochnichtsozialdemo¬
kratisch .Das ist aber so modern geworden und es gibt uns die Verpflichtung
die StimmedesVolkesausdemMittelstandeundausdenminderbemittelten
Schichtenhier in diesemSaale aufzuzeigen .Wirdürfen nicht befriedigt sein ,
mit Perichtigungenaus der Herrengasse ,die vonseriöser Seitevorgebrachte
Behauptungen ,wie es bei der Anfrage des Gemeinderates Kunschak bezüglich der
Fettvergeudungder Fall war ,einfachals unwahrhinstellen .In denletzten
Tagenist in Wienein solcherMangelanGrünwareneingetreten ,dassesden
grössten Unwillenerregt undes scheint ,als würdendie Lebensmittel ,wenn
maneine gemeinnützigsein sollende Unternehmungwie die „ Geos “gründet ,ver¬
schwinden ,umerst dann wieder zu erscheinen ,wennsie noch einmal soteuer
gewordensind .Wir dürfen uns aber heute nicht mehrdavor verschliessen ,dass
die Geduldunserer HausfrauenschonamEndeist undso wie jeder vordem
Gesetzegleichist ,soll auchjeder in der FragederLebensmittelversorgung
gleichberücksichtigtwerden .In Wienzirkuliertin Hunderttausendendie
Meinung,dasses nocheinesehrgrosseMengevonLeutengibt ,die ingewissen
Bezirkenumjeden Preis LebensmittelohneKarte undohneKontrollebekommen.
Es ist ein ödfentliches Geheimnis ,dass manin einemBezirke ,den ich garnicht
zu nennenbrauche( Rufe :der zweite! )in denKaffeehäusernGeschäftemacht,
die eigentlich zumKaufmannundzumGreißler gehören .Dort soll manMehl
bekommen ,Zucker ,Kaffee ,mansoll sogar Reis erhalten ,manerhält Eierohne
allenNachweis,ohnealle Legitimationen,wennmannurdasbareGeldindie
HandnimmtunddieFantasiepreisebezahlt ,diegefordertwerden .Dasistin
Wien ein öffentlicher Skandal !( Zustimmung ) .Ich glaube ,dasswir endlich ein¬
maldieBehördeaufmerksammachenmüssen ,dassdassonichtweitergehe .Es
mussauchetwasandereseinmaloffengesagtwerden.Vielfachwirdbehauptet,
als Gemeinderatbekommemanalles wasmanbraucht .Strafen Sie dasLügen,
dennes ist das nicht geschehen ,ich habemeinAmtnicht dazumissbrauchtund
niemand anderer in diesem Saale wird es getan haben .

Rednerbespricht dann ebenfalls die tristen Schulverhäktnisse inWien
infolge der Requirierungen der Schulgebäude und sagt dann noch ,wirsind
glücklicherWeiseauchim3 .Kriegsjahrein WienohneSeuchengeblieben .Das
ist ein Ehreblatt der Gemeinde ,dass sie auf demGebiete der Hygienealles
vorgekehrt hat ,umSeuchenzu vermeiden .Schliessen aber möchtich mitfolgen¬
den Worten :Wennwir je die segensvollenWirkungendes Friedenszuwürdigen
gelernt haben ,so ist es in dieser Zeit des völkermordenden Krieges geschehen .
MögebaldderEngeldesFriedenssichüberdieStadtWienherabsenkenunduns
einenehrenvollenFriedenbescheren!

GR .Dr .Granitsch :Esist kaummöglich ,sich in diesemSaaleineine
Debatteeinzulassenohnemit einigenWortender Notunddes Jammerszugeden¬
ken ,unterderdieBevölkerungleidet .Ichwillnichtklagenüberdievergan-¬
genen Dinge ,aber wir stehen amBeginne eines Neuverwaltungsabschluéssesund
daist GelegenheitaufVerhältnissehinzuweisen ,welchevielleichtimLaufe
desneuenBudgetjahresgebessertwerdenkönnen .KollegeSchlechterhatge-¬
sagt ,es ist einöffentlichesGeheimnis,dassmanin Wienfür viel Geldalles
bekommenkann .Ichmusszugeben ,dassdiesleiderwahrist .Wennmandagegen
an die Hunderttausendanderedenkt ,denenes oft amNotwendigstenfehlt ,dann
wirktes mehrals aufreizend ,dasses nochimmereineSchichtederBevölkerung
gibt ,die in Luxuslebt unddie sich mit Geldalles verschaffen können .Nicht
die " erordnungenfehlen uns ,deren haben wir wahrlich übergenug ,sondernes
fehltunsdieOrdnungunddasist unserUnglück.ManhetztdieBevölkerungauf
die sogenanntenPreistreiber .GewissPreistreibereiundWucherwirdinsehr
ausgiebigemMassebetrieben .Wares aber notwendig ,dass solch hohePreise

gleich amAnfangefestgesetzt wurden ,speziell für Fleisch undGetreide .
Wer hat denn da den grössten Nutzen eingesteckt ,nicht die Händler ,ich
leugne das ,sondern die Froduzentenhaben von Beginnangrossen Nutzenda¬
raus gezogen .Gewiss ,es ist auch im Handelviel Sündegetrieben worden ,
aberhat dendie VerwaltungOesterreichsin diesendrei Kriegsahrenet -¬
wasgelernt ? Gewissnicht ,denngeradejetzt wiederholtsich in Obstund
GemüsegenaudasselbeSpiel .MiteinemWort,dieVerwaltunginOesterreich
versagt jetzt genauso ,wiesie seit Beginndes Kriegesimmerversagthat .
Die Regierungschafft nicht Ordnung ,sondern hetzt die Bevölkerungaufein
paar Greissler oder Milchmeier ,auf ein paar kleine Leute ,die selbst in
der fürchterlichstenNotleben ,sich vielleicht irgendwievergangenhaben.

DerRednerbesprichtsodanndie Kohenfrageundbemerkt ,dassnur
das energische Vorgehender Gemeindevertretungmit der DrohungderEin¬
stellung des Strassenbahnverkehres es bewirkt habe ,dass in kürzester Zeit
die notwenigen Kohlenmengenbereit waren .In ebensolcher Weisemüsste
in derApprovisionierungsfragegegenüberderRegierungvorgegangenwerden
EsmussaufdieUnzulänglichkeitderVerwaltungsmassnahmenhingewiesen
werdenund bei einem genügendtatkräftigen Einschreiten der Gemeindewird
sich die Regierunggezwungensehen auch die Magenfragein einerallseits
befriedigendenWeisezulösen .

In ebensotatkräftiger Weisemüsseaberauchdie Gemeindeverlan¬
gen ,dass ihr vonder RegierunggenügendEinnahmsquellenzur Verfügungge¬
stellt werden ,dass sie alle jene Aufgaben ,welchevoneiner Grosstadtver¬
langt werdenkönnen ,zu erfüllen im Stande ist .Die GemeindeWienmussin
erster Linie mitbeteiligt sein an der Kriegsgewinnsteuer .DieKriegsgewinner

genissenja hier die Segnungeneiner geordnetenGemeindeverwaltung( Hört
Hört ,bei der Majorität ,Rufe: DassSie das endlich anerkennen )Ich
will Ihnen damit durchaus kein Vertrauensvotum geben ,ich will nursagen ,
dassdie Kriegsgewinnerhier jedenKomforthaben ,deneine Grosstadtbie¬
tenkann ,unddasssie deshalbauchverpflichtetsind ,zudengrossen
Lasten der Gemeinde entsprechend beizutragen .Weitere Einnahmenwären
zu gewinnen durch Erhöhung der Schul -und Zinsheller für grosse Wohnun- ¬

gen ,durch Erhöhung der Zuschläge der Mietzinse für grosse Wohnungen ,
ech - ¬fentlichen IErwerbsteuer der derözrhöhungder Zuschlägezurdurch

ausgiebigecomunalenungslegungunterworfenenenUnternehmungenunddurch/Besteuerungaller
jener Unternehmungen überhaupt ,die in Wien ihren Sitz haben und hier ihre
grossen Gewinne einheimsen .Natürlicherweise muss die Besteuerung in einer

Weiseerfolgen ,dassdie Lebensfähigkeitder betreffendenUnternehmungen
nicht betroffenwird .

DerRednerbesprichtsodanndie Wertzuwachssteuerundführtaus :
IchbinselbstverständlicheinAnhängerderWertzuwachssteuer ,aber

siedarfdieVerteuerungderWohnungennichtzurFolgehaben.Esmussvor
allemauchdafürgesorgtwerden ,dassneuebilligeWohnungenentstehenund
ich will nur diejenigen Kreise geschützt wissen ,denen die ErhöhungderZin¬
se wehtunkönnte .UnserHauptaugenmerkmüssenwirdabeiderVerteuerung
desHypothekarkrediteszuwendenunddieVersicherungsgesellschaften,deren
Aktien im Nominalwerte von 2000 Kroner auf 14 . 000Kronen stehen ,brau¬
chennicht geschontzu werden ,Damitkommeich zu einer Lieblingsi deevon
mir ,das ist die Einführung des Versicherungsmonopoles .Es wäre daseine
Massregel,diedemLandeundderStadtEinkünfteschaffenwürde ,welche
für viele Bedürfnisseweitaus das Auslangenermöglichenkönnten .Italien
hat bekanntlichdas Versicherungsmonopoleingeführt ,undspeziell dieGe- ¬
biete der Lebensversicherungundder VersicherungimAllgemeinensindsol - ¬
che ,dasssieeinenganzausserordentlichenNutzenabwerfenundnichtso
schwerbetriebenwerdenkönnen.

Es ist das Wort gefallen :Wir leben in einem demokratischen Zeitalter .
Leiderist diesesWortnureinWortundweitundbreit seheichnichtswas

dieUeberführungdiesesGrundsatzesindiePraxisindieWegeleitenwollte.
Wasist geschehen,dassmanwirklichsagenkönnte ,demokratischeGrundsätze
beginnen sich in der Wirklichkeit wirksam zu machen .Mit Grauen undSchau¬
dernhabenwirgelesen ,welcheTodesurteilenochbis in dieletzteZeitge¬
fällt wordensind .Ich sehe nirgends eine Demokratisierungdesöffentli¬
chen Lebens .Wir sind im Begriffe auch hier das Schlagwort von der Demokratie

bis zu einemgewissen Gradewirksamzu machen .Der Bürgermeister und derGe¬
meinderathabenbeschlossen,einanderesWahlrechtfürdieGemeindevorzube-¬

reiten undich bin mit vollemundganzemHerzendabei ,ander Schaffungeines
solchenneuendemokratischenWahlrechtesmitzuhelfen .DasWahlrecht ,wel¬
chemwirunserHierseinverdanken,ist keineswegseindemokratisches,esist
ein rückständiges ,wie es rückständiger nicht gedacht werdenkann .Seit seinen
Anfängensindmehrals50Jahrevergangenundseitherhatsichallessoge¬
ändert ,dass wahrhaftigauchdas Wahlrechtder Gemeindereif gewordenist ,
geändert zu werden ,Nicht Parteiinteressen ,sondern die Interessen desVolkes
müssenunbekümmertumSchichtungenundKonfessionenzur Geltunggebrachtwer¬
den .WirhabenzweiSitzungendes Wahlreformausschussesmitgemachtundich
mussIhnenehrlichgestehen ,dassdieseSitzungenmichin garkeinerWeise
befriedigthaben .DerAusschussist zusammengetreten,umeine Wahlreformzu
schaffen ,aber wir habengesehen ,dass die Tendenzbesteht ,mit etwasganz

AnderemanzufangenunddieWahlreformselbstandasweiteEndezustellen .
Wirhabennicht denEindruckgehabt ,dassSie der FinalisierungdieserWahl¬
reformdenfestenWillenentgegenbringen ,denwirvonIhnenverlangenundwir
habendasGefühl ,dassder richtige Ernstein modernesWahlreformwerkzu
schaffen nicht da ist .BerücksichtigenSie das WortvomdemokratischenZeit¬
altereundseienSie ehrlichbemühf ,dasswirauchauf diesemGebietedieGe¬
meinde demokratisieren können .Freilich wollen wir keine neueGemeindewahl¬
oxenungaufdemGebietedesOktroys.
Ich stelle das Begehren ,dass in demSpeiszettel ,denwirderRegierung

vorlegen auch das Wiederaufleben des Landtages aufgenommen wird ,Esmuss

eine Formgefundenwerden ,umauchdie Landtagstätigkeit wiederaufzuneh¬
men ,damitauchaufdiesemGebietedasverfassungsmässige,konstitutionelle
Lebenwiederwirksamwird .

Sie werdenaus meinenAusführungenentnommenhaben ,dass ichnicht

gehässig oder aggressiv gewesenbin ,sondernnach meinenganzbescheidenen
Kräftenmichbemühthabe ,Anregungenvorzubringen .Wirhabenja alledas
Interesse ,Wienzu fördern ,Sie wollen es auf demeinen Wega ,wirwieder
auf einemanderen .Wirhabeneine gewisseäusserliche Gemeinschaftjetzt ,
aberglaubenSie nicht ,dassdamitirgendwelcheAnschauungenvonunsgeändert
wordensind .Wirwollenauchweiter nur nachdenGrundsätzen ,die wirzeit -¬
lebensverfochtenhaben ,Wiendienen .WirhabenkeineKonzessioninder
Ueberzeugunggebracht ,sondern die Herren ,die in den Stadtrat eingetreten

sind ,werdenihre Aufgabeblosals Kontrollorganezuerfüllenhaben .Eswäre
freilichschön ,wenndieGemeindeWienganzunpolitischverwaltetwürde,
aber das ist ein Wunsch ,der bisher nie in Erfüllung gegangenist .Alle
Parteien ,dieamRuderwaren ,sindals politischeParteienin dieRatsstube
eingezogenundes hat niemalseine reine Wirtschaftsparteigegeben .Wenn
sich eine solchegründet ,verbirgtsich immerhinter demNamenirgendeine

politische Tendenz .Ich fürchte ,dass wir die reineWirtschaftspartei
obald nicht bekommenwerden .Wirmüssendaher damit rechnen ,dassimmer
politischeGegensätzein diesemSaaleaufeinanderstossen,sie müssenaber
nicht in GehässigkeitundimWegeder Verhetzungausgetragenwerden,
Wennjeder an die gutenAbsichtendes anderenglaubt ,unddieunbestreitbaren
Menschenrechteseines Nächsten nicht schädigen will ,lässt sich auchzwi¬
schenpolitischenGegnerneinerfolgreichesEinvernemenpflegenundeine
Verwaltungführen,diezumSagenderGemeindegereicht.



Hoffenwir ,dass
in absehbarerZeit der furchtbareDruck ,unter demwir leiden ,gemildert
wirdundvonunsweichenmöge ,damitsichunsereschöneStadteinerglück¬
licheren Zukunftmit wenigerSorgenerfreuen kann .Demsei unseraller
Wunschgewidmet.

GR.Breuer:IchsprechewohlimSinnealler ,wennichmeiner
Befriedigungüber den bisherigen Verlauf der GeneraldebatteAusdruckver¬
leihe .DieälterenMitgliederin diesemSaalekönnendenUnterschied
zwischensolchenDebattenin frühererZeitunddenjetzigenVerhandlungen
werten und würdigen und wir wollen nur der Hoffnung Ausdruck geben ,dass

diesesMomentsichauchfürderhinzeige .InderJeneraldetatteüberden
StadtvoranschlagkannmanüberVerschiedenessprechenundwurdeauchdarüber
gesprohen ,über Zugehörigesund nicht Zugehöriges .So will auch ichmich
vorhermitdenbeidenKontrarednerbeschäftigen .GR .Melcherhateine
Aeusserungdes KollegenUllreichausserordentlichtemparamentvollzum
Anlassgenommen,ummitihmeinSträusschenzupflücken.Ichmussaufrichtig
ragen ,GR .MelcherhatsichmeinerEmpfindungnachzumAnwaltvonDingen
undPersonengemacht ,die seines Schutzesnicht würdigsind .ImLaufeder
Zeit sind ja wiederholt Anfragen gestellt und beantwortet worden ,welche

sichmitdensogenanntenZentralenbeschäftigten .WennmansichandieVor¬
gängeerinnert ,welchebeispielsweisezumProzessKranzgeführthaben ,muss
manzu geben ,dass der Ausspruchdes GR .Ullreich nicht auf eineGehässig¬
keit beruht ,sondern ihn schon ein gewaltiges Körnchen Wahrheit zuGrunde
liegt .MancherZeugeist damalslustigin denGerichtssaalgezogen,aber
sehr traurig wieder davon gegangen .Man braucht nur in die Bureauräumlich - ¬

keitendieserAnstaltenzugehen ,umzusehen ,wersichdertbreitmacht
und Verfügungentrifft über dasjenige ,wasder Bevölkerungnottut .Esist
vorgekommen ,dass ein Direktor einer dieser Unternehmungen ,sich erdreisstet
hat zu erklären ,ich werdedas städt .Marktamtverstaatlichen ,wennesnicht
s tanzt ,wiees derStellegenehmist ,er werdegarkeineEinwendungdagegen

erheben ,wennder Eine oder Andereoder auch in die HunderteGemischtwaren¬
händler an einemLaternenpfahlsich ihr letztes Plätzchen suchen .Wennman

solcheDingehört ,darfmandieErregung,diesichdesKollegenUllreichbe
mächtigthat ,wohlbegreifen.

WennGR .Vaugoinsagte :BürgermeisterundRat sind schuldlosan derNot ,
die in Wienherrscht ,diese Worteunterschreibe ich ganz .DieGemeindeverwal¬
tung übernimmtfür alles ,wassie in dieser schwerenZeit geleistet hatund
leisten konnte ,voll und ganz die Verantwortung ,sie lehnt es aber ab ,die

Verantwortungfür jene Sündenundfurchtbaren Versäumnissezu tragen ,dieauf
das KontoandererStellen zu schreibensind .WennGR .Dr .GranitschdieEner¬
gie des Gemeinderatspräsidiumsaufpeitschenwill ,so will ich ihnaufmerk¬
sammachen ,dassja demBürgermeisterin derObmänner-KonferenzderFührerder
FortschrittlichenDr .Heinundder Führerder SozialdemokratenGR .Reumann
beigegebensind unddass die Obmännerwiederholtbei denverschiedenstenMini¬
sternvorgesprochenhaben .DerVorwurfist alsoanseineKlubgenossenDr .Hein
gerichtet .VielleichtkönnteHerrDr .GranitschmitHerrnDr .HeindieRolle
in der Obmänner- Konferenztauschenundwir werdenihn beglückwünschenundes
neidlosanerkennen ,wenner daserreichenwird ,wasanderennichtmöglichist .
DerRednerbesprichtsodanndiederzeitigentraurigenVerhältnisseimLehrlings
wesen .DieAnzahlderLehrlingeist von61588imJahre1913 ,auf47. 740imJah-¬
re1915undauf29. 250imJahre1916zurückgegangen.BeidemRückganghatsi¬
cherlichauchmitgewirkt,dasssichderZuzugvomLandevermindertunddass
viele 18 jährige ,die noch nicht freigesprochen waren ,einberufen wurden ,

aber die Hauptrolle spielten doch die hohenLöhnein denMunitionsfabriken .
DerNotderZeitgehorchend,habenmancheElternundmancheMutterihreKin¬

derbewogenaufdieseArteinengrösserenBeitragzudemLebensunterhalt
zuzuschiessen .Diese Zustände sind tief bedauerlich .Wenndiese jungenLeute
nichtnachholen ,wassie versäumthaben ,so werdensie zeitlebensHilfsarbeiter
oder bei der Maschine bleiben ,sie werden immer von dem Willen des Vorgesetz - ¬

ten abhängen .Es ist dies eine ethische Schädigung ,dennin jedemMenschenherz
lebt die SehnsuchtnachSelbständigkeit ,nacheigenerBewegungsfreiheitund
auchdie Menschenin denbescheidenstenExistenzenhabendenWunscheigener
Herrzusein ,umdasmachenzukönnen ,wassie wollen .Esist aberauchnotwend
dig ,dasswir mehrAchtungvor der produktivenArbeitbekommenunddasswir
denLehnjungengenaudieselbeWertschätzungentgegebringen,wiedemjenigen,
der auf der Gymnasialbank sein Wissen erreicht hat .Mehr Achtung vor demGe¬

werbestande,aberauchmehrRückgratderGewerbetreinendenselbst !
DerRednererwartetvonder Zeit nachFriedensschlussreicheArbeit

und Arbeitsgelegenheit für den Gewerbestand und fordert ,dass bei derDemo¬

bilisierungnichtnurdaraufRücksichtgenommenwerde ,dassdieGeschäftsleute
und Arbeiter zurückkehren ,sondern dass sie auch durch die Beschaffungdeser¬
forderlichenMaterialesGelegenheiterhalten ,ihreTätigkeitwiederaufzuneh¬
men .Eineder wichtigstenAufgabensei es ,die notwendigenKreditmittelfür
die durchdenKriegin MitleidenschaftgezogenenBetriebebereitzustellen ,
auch müssedie Ausgestaltung der Beratungsstelle für die aus demFeldeheim¬
kehrendeninvalidenGewerbetreibendenundfür jene Personen ,die ihrenErnäh-¬
rer verlorenhaben ,gefordertwerden .DerRednerverlangtschliesslichnoch
die Schaffung eines Arbeitsnachweises ,von Lehrlingshorten ,vomMeister - und

Musterkursenfür diejenigen ,die vor vollendeter Lehrzeit ins Feldgerückt
sind undschliesst :DerGewerbestandhat sowohlim Schützengrabenwieauch
im Hinterlandeseine Pflicht demVaterlandegegenübervoll erfüllt ,mögeder
Gemeindeverwaltungbald Gelegenheit geboten sein ,an Friedenswerkengrössten
Stiles zu arbeitenunddamitdemtüchtigenundbravensesshaftenGewerbestand
Gelegenheitzugeben ,sich wiederzubetätigen ,aufdasOesterreichundWien
weiterhinderHorteinesblühendenGewerbestandesseien .(lebhafterBeifall).

GR .Reumann :Sowohlder Herr Referent als auch eine Reihevonanderen
RednernhabendergegenwärtigenZeit deslangewährendenKriegesgedachtund
sie habenauchdemGedankenAusdruckgegeben ,dassein baldigerFriedenkommen
mögeundder HerrReferentselbst hat ja in seinemBerichteamSchlussegesagt ,
dasscshoffentlichbaldgelingenmöge,dieAbsichtenunsererbösenFeinde

zuSchandenzumachen.Dr .Granitschhatgemeint ,wirkönnennichteinenFrie¬
denumjedenPreisschliessen ,wirmüsseneinenehrenvollenFriedenschlies¬
senunddieRegierungmussdieMagenfragelösen .Dassiehtetwasweniger
nachHeldentumaus ,aherichmusssagen ,dassin dieserMeinungauchein
unbegrenztesVertrauenzuunsererRegierunggelegenist ,einVertrauen ,welches
ich undmeineParteigenossendurchausnichtteilen können .DieRegierung
ist in einerSituation ,in deres ihr selbstbeimbestenWillennichtmöglich
ist ,die Magenfragezu lösen .Wirbefinden uns in einemkrisenhaftenZustand
undstuerneinerKatastropheentgegen,einerKatastrophe,dieeinenverhäng¬
nisvellenAusdruckfindenwirdunddie )überzeugendwirkenwird ,dassunsere
österreishischenStaatsmännerineinerZeit ,diediegewaltigstenAnforderun¬
genansiegestellthat ,nichtStandzuhaltenvermochte.Wennmichirgend
etwas heute in dieser Debatte irretierte ,so wares die Naivität ,diein
der RededesGR .Schlechterzutagegetretenist ,welchergemeinthat,essei
nunmehrmoderngeworden,vonderDemokratiezusprechen ,unddersichge¬
wissermassenlustig darübergemachthat .DerHerrGemeinderatSchlechter
hat keineAhnungdavon ,wienotwendig ,wiewichtiggeradedieDemokratie
in demgegenwärtigenAugenblickefür unserganzesStaatsgebildeist ,erhat
keineAhnungdabon ,dasseinewirklicheDemokratieeigentlichOesterreich
retten könnteunder sprichtso überdie Demokratietrotzdemerselbst
einmalBemokratgewesenist undsogargegendie AntisemitenalsDemokrat
kandidjert hat .Ich weissnicht ,ob ihmdamalsdie Demokratieauchsoein

GemtinderatSchlechternichtweiss ,dassdieBevölkerunggegenwärtigschon
völlig ausgepumptist ,dass sie blutleer gewordenist unddass sie mitdem
besten Willennicht mehrdurchhaltenkann ,weil er nicht stündlichjene
Erscheinungenwahrnimmt,diebereitszeigen ,dasswirmitunseremWilfen
undKönnenzuEndesind ,dassesnichtmehrweitergehtunddasswirinfolge
dessen alles erfassen müssen ,wasuns einen Auswegaus dieserverbängnisvollen
Lageeröffnenkann .Esist tief zu bedauern ,dassein verhängnisfollerIrr¬
tumauchanderSpitzederRegierungzuobwaltenscheintunddøsseineUr¬
teilslosiakeit über unseregegenwärtigeLagegeradedort herrscht ,wojetzt
volle Urteilskraft notwendigwäre ,damitnachdemRechtengésehenwerdenkann .
Alsam12 .Dezember1916dieUnterredungmitunseremMinigterdesAeussern
imFremdenblattveröffentlichtwordenist ,da ist es ,glAubeich ,wieein
Gefühlder Erleicherungdurch die ganzeBevölkerunggegangen ,als wirge¬
hört haben ,dass an der Spitze unserer Regierung im Mønisterium desAeussern

Gedankenvorhandensind ,die uns einenFriedenbringenkönnten ,oder unswe¬
nigstens demFrieden näher zu bringen vermöchten .Mieute müssenwirgeste - ¬
hen ,dass wir eine SchwereEnttäuschungerlebt haßen ,die einefurchtbare
Nachwirkunghaben wird .Wir stehen angesichts eier Regierungserklärung ,die
heute im Abgeordnetenhauseabgegebenwordenist ,vor der Möglichkeit ,dass
dieserKriegeineuferleseAusdehnungarfahrenkann.(IebhafteHärtlHört!-Rufe
bei den Sozialdemokraten ) .Der Abgeordnete Dåszynski hat heute eine Interpel - ¬
lation eingebracht ,in der verlangt wurde ,/dass die Regierung sich deutlich
erklärenmöge,welcheihreFriedensbedingingenseienunddasssienochmals
bekräftigen möge ,dass die oåsterreichiséhe Regierungnicht auf demStand¬
punktederAnexionenundKontributionensteht ,unddasssiedemimperiali¬
stischen Gedankenin diesemKriegefeynesteht .WirhabeneineErklärung
des Minisers des Aeussern „ Grafen Cøernin ,gehört ,die nach
mehrals einerRichtungeineMerkirdigkeitist ,ausdemeinfachenGrundegemcht würde ,
weil sie gegenüber jener Bevölkerung ,die Ströme von Blutes auf denSchlacht -

feldernvergossenhat ,dieinei
Darben ,zumHungern

er BurchtbarenNotimHinterlandelebt ,zum
runge

lächerlichesSpielzeugge¬esenis IchheedasbedauenwederHerr

DerMinisterpräsidentsollte dochdie Vårpflichtunghabendie Halzungund
Regierung

dieRichtliniender/in diesørgrossenZeitklarzumAusdruckzunringen.
rafCzerninliessdurchdenMinisterpräsidäntensagen,überKriegundFrieden
hate nur die Krene zu entsøheiden und das Retht der Krone könneniemals

DemSelbstbestimmungsrechfderVölkergeopfertwerden.IndieserZeit
in weicherdie Bevölkerungsolch furchtbare Opfergebrachthat ,darfein
MinisterdesAuessernnåchtsosprechen,darfmandieSouvernitätdes
VolkesnichtmitFüssentreten .Mandarfnichtvengessen ,dassdieseWorse
einenmächtigenWiedgrhallin denfeindlichenLändencei denKriegshetzern
findenwerden ,welchedas als Beweishinstellen ,wiedieDemokratiein

unseremReichebestfelltist ,fürwelchediefeindlichenStaatenzukämpfen
vorgehen .Esistftief bedauerlich ,wennein Volk ,welchessoHervorragendes

während3 Jahregeleistethatin solcheHändegeratenis .Esistnichtmehr
dieZeit ,dassfir vomDurchhaltendiePaukeschlagen ,in dürrenernsten
Worbenmusshiør dargelegtwerden ,wieunseregegenwärtigeSituationist ,
damitdiejenigen,welcheglauben,eshandeltsichnurumgutenoderbösen
Willen,dieWeberzeugungerhalten,dasswirnichtmehrlängerinderLage
sind ,auszuhalten .Es ist eine geradezufurchtbare KatastropheimAnzuge

lassvieljeichtdochderFriedein eineranderenWeisewirdgeschlossen
werdenmüssen,unddassesdochmöglichist ,dassdiedemokratischeWelle
auch higr einc Regierung verschlingt ,die nicht rechtzeitig erkennenwollte ,
was zu/tun ist .Obin StockholmFortschritte erzielt werdenoder n :t ,

lasse/ich ganzausser Acht ,Ich ehe aber eine Zeit kommen ,undsie igtnicht
fern/ ,daeineVerständigungvonVolkzuVolkstattfindenwird,mitAud-¬
schuss derjenigen ,die bisher gewohntwaren ,die Bevölkerungzubevor - ¬
muhden .Die „ GeborenenFührer" des VolkeswerdenvondieserStrom¬
iut Einweggefegtwerden ,wennsie sichdenGedankenhingebeEiewirieute

imAbgebrönetenhausevomMinisterpräsidentenhörten .



egenüberdiesenErscheinungen,gegenüberdengewaltigenEreig
hissen ,denenwirentgegengehen ,spieltdieFeststellungun¬
res Haushaltes nur scheinbar eineuntergeordnete
olle AuchwirmüseengeichenSchritthaitenmitderEnt-¬
ichung .Wirhabenbis jetzt eine sehr kleinliche Haltung

in dieser grossen Zeit eingenommenm,wir vergessendarauf ,

dassdie DemokratisierungauchunsereGemeindegesetzgebung, ,nur

unsereWahlordnungbeeinflusst.Wennaucheinuntergeordneter
itt zur Demokratisierung des ganzen Staatswesens ,soist

docheine soicheReformein BestandteilderDemokratisierung ,
derfürunsvoneinereminentenWichtigkeitundNotwendigkeit
ist .sie sind der Meinung ,es wäre möglich ,dengegenwärtigen
Zustandinunsererganzen-Gemeindeordnungversteinernzulas¬
en .WirforderndievollsteMitarbeitinderVerwatung
der Gemeindeund es genügt nicht ,dass einzelne Bevorzugteein
geladen werden ,sich auch an den Beratungstischnieherzusetzen
In diesem Saale mussder Wille aller Schichtender
BevölkerungzumAusdruckgelangen .Es gabeine Zeit ,inwe- ¬

r wirmiteinerKontrollstellezußriedengewesenwären,
heuteverlangenwirmitzuarbeiterunddieZeitist da ,in
welcherSie dieseForderungmichtzurückdrängenkönnen .Wenn
ie sich auch dagegen auflehnen ,diese Aenderungwirdnatur - ¬
gemässerfolgen müssen .Es ist ein kleinli hes BegnnenIhrer - ¬

seits ,Yerzögerungenin der .DurchführungderWahlreformherbei=

en lar SolanentianeBaienvir las laataet
benunmittelbarbevorsteht ,daswirdsichauchin deVer¬
ltungskörperndesLandesundderGemeindenereiden .Der
rr Sektionschef Eglauer machtden Zwischenpe,Republik„ ¬

kannIhnennicht die Versichertg geben ,obsie kommenwird ,
oder ob sie nicht kommenwird .Wirnten uns jedenfalls
ücklichschätzen,wenninungeferBevölkerungjeneEinsicht

latzgegriffen hätte ,die Ledenbreiten Schichtender russi-
schenBevölkerungsichfürchgesetzthat( RufeKerensky)
ie dürfennichtvefgessenaufdiegeradezuungeheureGe¬

lt derErscheinung,welchedenZarismushinweggefegthat .
ir hättenenichtgeglaubt ,dassder Zarismusauf wolchschwasa
henEssensteht ,WennnichtrechtzeitigUmkehrgehatenwird
ahmussdieZeitkommen,in welchmrdieVerständigungvon
olkzuvolkerfolgenwirdWennaneineGemeindewahlreform
Wschrittenwird ,so mussvorallemaufdauWahlkörpersystem

ingewiesenwerden ,andessenStelledasgleicheWahlrechtein-¬
uführenist ,wobeiauchden MinoritätendurchdieEinführung

Proporzes eine entsprechende Vertretung gesichert wird .

denFrauendasaktiveundpassiveWahlrechtein¬

giräumtwerden ,die in diesemKriegedohervorragendesgelei-¬
stet haben ,die denvollen Beweisihrer Intellektualität
erbrachthabenunddenweiterenBeweis,dasssie ebensobe¬

fähigt sind ,sie die Männerdie Stadt mitzuverwalten .Die
katholischen Frauen haben in einer htschliessung erklärt ,dass

sie eine ReihevonWünschenbezüglichder Mitarbeitinder
Gemeindehabenwollenunddass ,wenndasWahlrechtderFrauen
eingeführtwird ,sie fürdieSchaffungeinereigenen
KuriefürdieFrauensind ,damttderpolitischeKampfnicht
in die Familie getragen werde .Die Sozialdemokraten habenseit
der Schaffung der vierten Kurie in der Gemeindewonig

Sympathie für die Kurienwahlen ,es muss daher eine gründl iche

Aenderungder gegenwärtigenWahlordnungplatzgreifen .Gerade
die gegenwärtigenVerhältnisse in der Gemeindesollten unsden

geben ,
Anlass unsdamitzu beschäftigen ,dengrossenGrleindan
einegrössereEntwicklungsfähigkeitinnerhalbdergegenwärtige
Gesetzgebungzu gebenundzu fragen ,or es in der Ordnungist ,
dasseineGemeindemiteinemHaushaltvonüber300Millionen
Kronenabhängigist ,voneinemLandtar,dereigentlichganz
bedeutungslosgegenüberderGrosscomuneist .
Wennwir gesehenhaben ,dass in dieser schwerenwirtschaftlichen
NotunsdiesesLandnichteinmaleineHilfebietenkann ,istes
begreiflich ,dass der Gedankean die Reichsunmittelbarkeitauf¬
taucht .Wennich zu denFinanzender Stadt übergehe ,müssenwir
sagen ,dass nicht immerbloss der " egeingeschlagenwerdenkann ,
die städtischenUnternehmungenPreiserhöhungenvornehmenzu
lassen ,weil wir unsdabeiauf der anderenSeite tief indas
eigeneFleischschneiden.Wennwiraberschongewzungensind
zu solchen Mitteln zu greifen ,dann dürfen wir keieswegsden
Gedankenhegen ,dassdies eine dauerndeBelastungist ,sondern
schonheutesagendasssienureinevorübergehendeseindarfund
dasswirzuanderenfinanziellenZuständenkommenmüssen .Unsere
Budgetberatungist ja ansicheineMerkwürdigkeitNachden

Aeusserungenvon Rednern Ihrer Partei ist die¬

sesBudgetja heuteschonnichtmehrwahrDiesesBudgetver¬
trägtalsoeigentlichjagarkeineKritik ,weilesunwahrist .

DerRednerwendetsich danngegendie durchgeführtenEr¬
hehungenundfordertdieDurchführungeinesWahlrechtes,dasg
die Sozialdemokratenin die Lageversetze ,sich auf Grundeines
gleichenRechtesumdasVertrauenderBevölkerungzubewerben.
ErwendetsichgegendenvonSeitederFortschrittlichenge¬
machtenVorschlagdes Berufswahrrechtesunderklärt in derLe¬
bensmittelfrage,esseigarkeinZweifeldarüber,dassauchvon
SeitendergrossenProduzentenvonLebensmittelnungeheure

Krieggewinneerzmeltwordenseieneworübermansichaber .be¬



sondersbeklagenmüsse,seidieTatsache,dassvonjenerStelle
aus,diederFreistreiebereihätteentgegentretensollen,die
grossenProduzentengeradezuzurPreistreibereiermuntertwur¬
den.WasinBezugaufdieBeschaffungvonLebensmittelnfürdenHeeresbedarfgeleistetwordenist ,welcheexhorbitante
PreiseyfürVieh ,GetreideundMehlverlangtwordensind ,das
spottetjederBeschreibungunddaist auchderGrundstock
gelegtworden,zurschwindeindenHöhederLebensmittelpreise,
dieheutenichtabzubauenist WirhabenmiteinemWorteeine
Desorganisation,einVersagenderganzenstaatlichenEinrich¬
tungenaufdiesemGebietekennengelernt ,worunternatürlich
auchdieGemeindeverwaltungaufdasSchwerstegelittenhat.
Wirhabenja auchunsereFehler ,abervergessenwirnicht:
InsomanchenDingenhabenwireineweitgrössereVoraussicht
andenTaggelegt ,als unserestastlichenBehörden.( Rufebei
derMehrheit:UnserBürgermeister! )
DerRednerbesprichtschliesslichnochdieFragederKohlenver¬
sorgungundbetont ,dass .Deutschlandjährlich9Millionen
TonenenglischerKohlebezogenhat undheutemüssedieserAusfal .
getragenwerden .Ueberdiessei dieheimischeKohlenförderung

um40 - 60%zurückgegangenda ssei die Ursache derherrschende
Kohlennot.SolcheZuständekönnenabernichtfürlängere
Zeit noch ertragen werdenwennwir das glauben befindenwir
undin einemWahne,ausdemwireinmalin sehrunliebsamer
Weisegewecktwerdenköhnten.DiegegenwärtigenLage ,die
sichimKleinenindenErlebnissenunsererGemeindeverwaltung
widerspiegelt ,zwingtdazu ,dasswirallesaufwenden,damit

Weg ebnet ,a s diesem entsetzlichen Wirrsale eines drei Jahre Redner hält die Einfihrung der Kohlen - undKartoffelkarte für

sagenkönnen,auchwirsindüberzeugtdavon,dassdieVerstän-jeneländlichenGemeinden,welchevonderGemeindeWienmit
digungvonVolkzu VolkPlatz greifen muss ,dannmüssenauch
wirdemVolkeKjenengebührendenPlatzeinräumen,denes

dienotwendigevolkstümlicheGrundlagegeben,dieaufdemPrin -besprichtsodanneingehenddieeinzelnenPostendesHauptvoran¬
zipedesallgemeinen,desgleichenRechtesberuht ,unddie
darauffusst ,dassauchdenMinoritäteneineentsprechendeVer¬
tretung eingeräumt wirdWas ich wollte ,das ist heute hier

andieliegieruedieeristelalaungeuriciten ,andaunieicien
derZeitnichtvorüberzugehenundzu-zeigen,dassesheute
nicht mehrmit demStandpumktgeht ,die SouveränitätderMaje¬
stät sei alles unddie SouveränitätdesVolkesseinichts .
DaswäreeinverhängnisvollerIrrtum ,dersichandergesamten
Befölkerungfurchtbarrächenwürde,undderdazuführenwürde
dassdiesesganzegegenwärtigeSystemüberflutetwürdevon

jerenNotwendigkeitendieeintretermüssen,wennwirdiesen
Sel Liligenanirehteirgnn.

GR.Goldeband,dernunzumWortekommensell ,istimSaalenichtanwesendundverliertdasWort.
GR.Emmerling:DieHerrenderMajoritäthabennahezuzur

GänzedarüberKlagegeführt,dassdieGemeindeWienbeiallder
ZentralstellenkeineUnterstützungfindeunddassalleMass-¬
nahmenderGemeindenichtsobeurteiltundberücksichtigtwordn
sind,wieesimInteressederBevölkerungWiensgelegengeweser.
wäre.DieSacheistabernichtnurreinaufeinMissachtenund
nichtWohlwollenzurückzuführen,sondernliegt vieltiefer
WenndieZentralstellenRegierungundBehördenallenIhren
Vorschlägen,darunterauchsolchen,dievondenObmännernun¬
terbreitetsindnichtjeneBeachtunggeschenkthaben,dieSie
sicherwarteten,sohatdiesseineUrsacheinderArtderVer¬
tretungdesVolkes,dieesindiesemSaalefindetWirkommen
nichtdarüberhinweg,dassdieösterreichischeGemeindeordnung
eineVertretungansschliesslichderbesitzendenKlassenist
und dass die grossen Massender arbeitenden Bevölkerungnirgend
entsprechendihrerStärkevertretensindunddaheralleihre
Wünscheniemalsrichtigbeurteiltwordensind.Esistdaher
darausderScllusszuziehen,dasseszueinervölligenDemokua¬
tisierungderGemeindenzukommen.hatDerPrieghatinvielen
eineNeuordnungderDingegebracht,aberaucheineGeringschät¬
zungderalten . -dnung,dieesmitsichbringtdassheute
bel/derneuerscheinendenVerordnungjedermannnurdaraufbe¬
dachtist ,wieersieumgehenkönne.Dassdarunterammeisteneine Verständigungder Völkerstattfinden kann ,die uns den die Lebensmittelversorgungleidet ,ist selbstverständlich Der

dauerndenmörderischenKriegeherauszukommen.Wennwirunsunbedingtnotwendigundfragtobesnichtmöglichwäredass

WasserundElektrizitätversorgtwerdenauchihrerseitsetwas
zurApprovisionierungderStadtausihrenUeberschüssenanland¬

einzunehmenhat ,dannmüssenauchwirunseremVertretungskörperwirtschaftlichenProduktenderGemeindeWienüberlassen .Redner

schlages.



GR .Angermayer :erklärt ,wennGR .Reumanngemeinthabe
dassdieSozialdemokratenineinemGemeinderate,wosienicht
entsprechend ihrer Wählerzahl vertreten seien ,nicht für das

BudgetstimmenkönnensoseidaseineneueMelodieFrüher
habenSienurüberdenkontrollosenStadtratgeschimpft,heute
seiensie in derObmänner-Kongerenzvertretenundkönnenauch
imStadtratesitzen ,siehörendiefachmännischenErklärungen
zweimalabersie verweigerndochunter demneuenVorwandeihre
Zustimmung.Rednerweist denVorwurfzurückdass dieMehrheit
dieWahlreformverzetteleunderklärt ,derselbenliegenichts
fernerals dasgegebeneVersprechennichtzuhaltenoderdie
SacheaufdielangeBankzuschieben.

DerRednerbegründetsoflanndieErhöhungderEinnahmen
ausdenstädtischenUnternehmungendamit ,dasser sagt ,eswäh
durcheineandereArtderBedeckungderausserordentlichenAus¬
lageneinelawinenartigeBelastungdergrossenMassender
Bevölkerungerfalgt .DasVorgehenderZentralstellenseieinfach
damitzuerklärendassanderenSpitzeausgesprochenepoliti¬
scheFeindederMehrheitdesGemeinderatesstehen ,welchedie
christlichsozialeGemeindeverwaltungbeiderBevölkerungin
Misskreditbringenwollen .Der

DerRednerschliesst :WirhabenVertrauenzudenBudgetre¬
ferentenundzuderGemeindeverwaltungin derUeberzeugung,dass
seitdemdiechristlichsozialeParteihierdieMehrheithat ,das
estefürdieBevölkerunggeleistetwordenist .Wirbringen
nicht nurdenMutauf dart zu helfenunddie Ausgabenzube¬
wlligen woes otwencgist ,wir scheuen auch davornicht
zu ückeine viell icht inpopuläreBedeckungauf unsereSchulter
zunehmen1lebhafterBeifallbeiderMajorität).

B .HoßNacheinemkurzen Shlußwortdes Referenten/irdzur

Abstimmunggeschriten .DerVoranschlagwirdohneEingehenin
eineSpezialdebattenblockangenommen,ebensowirddieBilanz
untBedeckunggeachdenneuendurchdieErhöhungenbeiden
UnternehmungenbelingtenVeränderungender Ansätzegenehmigt,DerAntragaufErwirkungeinesGemeindezuschlageszurxGEx
KriegsgewinnsteuerwirdeinstimmigangenommendieAnträge
MelcherundAnglauerwerdengenügendunterstütztundanden
Stadtratgeleitet

BürgermeisterDr.WeiskirzhnerdanktdemReferentenden
GemeinderätenunddenBeamtendesMagistratesundderStadtbuch¬
haltungfürihreMühewaltungundverkündet,daßdiefürDonnersta

SamnstaganberaumtenGemeinderats-Sitzungenentfallen.
HieraufwirddieSitzunggeschlössen.
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